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flmtlidw Teil.
Btkanntmacbunfl.

Dar Kreiskomitee vom Roten Kreuz ersucht um
,» ben zur Herstellung von Gebäck für die im Felde sich
Endlichen Krieger . Erwünscht hierzu ist Mehl , Zucker,

,v Die hiesige Gemeinde hat zu diesem Zweck eine
^mmelstelle errichtet bei Heinrich Born , Ringstraße 1,

werden daselbst derartige Liebesgaben jederzeit an-
^Nommen.

Erbenheim , 28. Okt. 1914.
s __ Der Gemeindevorstand.

Bekanntmachung.
^ Dar Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,
^ggen , Hafer , Wiesen - und Kleehru — auch 2. Schnitt
,v sowie Roggen - und Weizenstroh (Hand - u .Maschinen-
Mch . Getreide wird nur von Produzenten anrenom-
^n . Einlieferungen können zu den jeweiligen Tager¬
eisen ohne vorherige Anfrage täglich stattfinden.

Erbenheim , den 3. Nov . 1914.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _

Bekanntmachung.
Betr . : Aerztliche Versorgung der Gemeinde Erbenheim

während de» Krieges.
, Herr Dr . Gelderblom ist seit heute abgerückt. Der
Etliche Dienst ist bis auf weitere» in der Weise ge»
e9tlt , daß Herr Dr . Pfannmül le  r »Bierstadl (Tele-
m Nr . 2932) ihn vertritt und wird derselbe so weit

ihm möglich ist, täglich zwischen 1—4 Uhr in der
?Meinde anwesend sein. Bestellungen erbittet er bi»
bestens 1 Uhr nachmittags , da er ihm — da er auch
H andere Aerzte mitvertreten muß — außer der Zeit

kommen, kaum möglich sein wird.
Bestellungen sind bei Herrn Dr . Gelderblom abzu-

°̂ en. Herr Dr . Pfannmüller ist telephonisch bi» 8 Uhr
^Mittags zu sprechen; nach dieser Zeit unbestimmt.

Erbenheim , den 28. Okt. 1914.
Der Bürgermeister.

^_ Merten. _Bekanntmachung.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft

M vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramt per-
Mich zu melden . Außerdem sind sämtliche Quartier¬
ter (Gast - und HerbergSwirte , Zimmervermieter usw .)
^Pflichtet , unmittelbar, ' spätesten» aber 8 Stunden nach

1 Eintreffen  und der Abreise von ausländischen Per-
^^en dar Bürgermeisteramt entsprechend zu verständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quartier-
tern sofort nach ihrer Ankunft und Abreise spätestens
,°er innerhalb 3 Stunden dem Bürgermeisteramt münd-
t oder schriftlich zu melden . In der schriftlichen Meld-
^8 ist anzugeben Vor - und Zuname , Beruf , Staats-
Mehörigkeit , Geburtsort und Datum , seitheriger Wohn¬
te Aufenthaltsort , bei Abreisenden das nächste Reise-Siel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmun¬
gen werden streng bestraft.

Erbenheim, 16. Okt. 1914.
Der Bürgermeister:

. Merten.

Bekanntmachung.
t ES wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
?sn Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
5 dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werdennß.
. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
^Ug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
, mger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis

30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer-
Verziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbeuheim , den 29. Sept . 1914.
_ Der Bürgermeister : Merten.

Bekantwnacbung.
ft, Unter dem Pferdebestande der Firma Lauesen und
Cl tIein in  Biebrich , Frankfurterstraße 16, ist der Aus-

der Räude amtlich sestgestellt worden , wovon hier-
^ Kenntnis gegeben wird.

Erbenheim, den4. Nov. 1914.
Der ; Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Heute Abend um 8 Uhr wird auf hiesigem Nat-

hause der Schafspferch öffentlich versteigert.
Erbenheim , den 7. Nov . 1914.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _Bekanntmachung.

Die dritte Rate Staats - und Gemeindesteuer wird
von Montag , den 9. d. M . ab während der Kassen¬
stunden vormittag ? v. 8—12 Uhr erhoben . Die Steuer¬
beträge müssen bis zum 16. d. MtS . eingezahlt sein.

ES wird hiermit nochmals ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß die zum Heeresdienst Eingezogenen v»m
Monat ihres Eintretens ab nur von der Staats - und
Gemeinde -Cinksmmensteuer befreit sind . Alle übrigen
Steuern müssen nach wie vor gezahlt werden.

Erbenheim , 7. Nov . 1914.
Die Gemeindekasse.

__ Kleber._
Bekanntmachung.

Die Kgl . Kommandantur Mainz teilt mit , daß der
Schießplatz bei Rambnch in der Zeit vom 3. bi» ein¬
schließlich 30. November zum gefechtsmäßigen Schießen
benutzt wird . Es wird täglich von 9 Uhr vormittags
bis zum Dunkelwerden geschossen(auSschließl. der Sonn¬
tage und deL 18. 11. (Buß - und Bettag ). Sonnabends
nur von 9 Uhr vorm , bis 12 Uhr mittags.

Erbenheim , den 29. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _

Bekanntmachung.
Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an

zwei Stellen , von denen eine im Korpsbezirk , je 2 ge¬
ladene französische bezw. englische Granaten gefunden.
Alle Kohleninteressenten werden aufgefordert , ähnlichen
Vorkommnissen , denen zweifellos verbrecherische Absich¬
ten zu Grunde liegen, durch sorgfältige Instruktion ihrer
AuSlader usw. ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken,
damit Unglücksfällen vorgebeugt wird.

Frankfurt a . M ., 26. Okt. 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31. Okt. 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe,
Grbrntzeim. 7. November 1914.

* Personenstands - Aufnahme.  Bei der am
16. Oktober d. I . erfolgten PersonenstandSaufnahme in
hiesiger Gemeinde hat sich folgende» Resultat ergeben:
über 14 Jahre männlich 977, weiblich 1020 , unter 14
Jahre 882, zusammen 2879 Personen , gegen 2884 im
Vorjahre . Bemerkt sei noch, daß die bei der Mobil¬
machung Eingezogenen mit inbegriffen sind, während
die aktiven Soldaten nicht mitgezählt sind.

— Das eiserne Kreuz  erhalten hat der Vize¬
feldwebel im Füs .-Reg . Nr . 80 AmtSgerichtSsekretär Hch.
Stein in Frankfurt a . M ., Sohn de» GerichtSmanneS
Hch. Stein hier.

)( Steuer.  Die dritte Rate der Staats - und Ge¬
meindesteuer wird vom Montag , 9. d. MtS . ab wäh¬
rend der üblichen Kaffenstunden von 8—12 Uhr vorm,
erhoben .^

— Spart mit dem Brot!  Der Minister für
Handel und Gewerbe und der Minister des Innern
haben an die Oberpräsidenten einen Erlaß gerichtet, in
dem es heißt : „Wie wenig bisher die unter den heuti¬
gen Verhältnissen selbstverständliche Pflicht , mit dem
täglichen Brot hauSzuhalten und nicht zu vergeuden,
die ganze Lebensführung unseres Volkes beeinflußt hat,
zeigt die Tatsache, daß an vielen Orten , namentlich Nord-
deutschland», auch heute noch in Gast - und Speisewirt¬
schaften jeder Art den Gästen Brot und anderes Gebäck
zum beliebigen Genuß zur Verfügung gestellt wird . Der
Brotverbrauch der Gäste wird zwar in den Preisen der
Speisen und Getränke mitbezahlt . Diese Gepflogenheit
ist aber geeignet, den verschwenderischen und gedanken¬
losen Verbrauch des Brote » zu fördern . Wird für das
genoffene Brot besondere Bezahlung verlangt , so wird
ein solcher überflüssiger Verbrauch des BroteS alsbald

eingeschränkt werden . DieS mag in der Menge wenig
auSmachen . Es handelt sich aber jetzt darum , daS Ge¬
bot, eine verständige Sparsamkeit mit dem Brot walten
zu lassen, täglich möglichst weiten Kreisen der Bevölker¬
ung in Erinnerung zu bringen . Dazu wird auch dieses
Mittel beitragen ." — Selbstverständlich wäre es grund¬
falsch, auf Grund dieses Erlasse» etwa die Befürchtung
zu hegen, daß in Deutschland ein Mangel an Brot zu
erwarten sei. Die Versorgung Deutschland » mit Brot¬
getreide ist ebenso wie die mit Fleischnahrung dank den
zweckdienlichenMaßnahmen und Vorkehrungen der Re¬
gierung durchaus gesichert, aber eS ist klar, daß dieser
günstige Umstand noch lange nicht zu sinnloser Ver¬
schwendung verleiten darf . ' Je haushälterischer wir mit
unseren wirtschaftiichen Gütern , vor allem den Nahrungs¬
mitteln , umgehen , desto besser und kraftvoller werden
wir die Schwere der Kriegszeit überwinden.

— Freie Fahrt für Erntearbeiter.  Nach
einer Mitteilung des Herrn Ministers der öffentlichen
Arbeiten ist die Frist für die Gewährung freier Fahrt
an Erntearbeiter auf den preußisch-hessischen StaatS-
eisenbahnen bis zum 30. November ds . IS . verlängert
worden.

— Soldatenhumor.  AuS einem Feldpostbrief:
„Auf einem Schokoladenpaketchen schriebst du : „Falls
gefallen , verteilen ." Da sagten die Kameraden : „Also
verteile , Schokolade hat uns stets gefallen ."

* Auto -Unfall.  Heute Vormittag stürzte beim
Einbiegen in die Taunusstraße an der Ecke der Frank¬
furterstraße , am „Schwanen " ein Anhängewagen des
Lastautos des Frankfurter Brauhauses um . Die Lad¬
ung Faß -Bier lag auf der Straße umher . Ein auf dem
Wagen sitzender Mann wurde herabgeschleudert und er¬
litt eine Kopfwunde , welche von Sanitäter Stäger ver¬
bunden wurde . Die Ladung , sowie der Wagen selbst
hat wenig Schaden genommen.

Theater-Aachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 7. : Ab. D . „Hans Helling ".
Sonntag , 8. : Ab. A. „Tannhäuser ". Ans . 6.30 Uhr.
Montag , 2. : Geschlossen.
Dienstag , 10. : Ab. B . „Die Braut von Messina " . Ans.

7 Uhr.
Mittwoch , 11. : Ab. E . „Hoffmanns Erzählungen ". Ans.

7 Uhr.
Donnerstag , 12. : Ab. D . „Die Walküre ". Ans. 7 Uhr.
Freitag , 13. : Ab. E . „Da » Käthchen von Heilbronn ".

Anfang 6.30 Uhr.
Samstag , 14. : Ab . A. „Der Waffenschmied" . Anfang

7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

SamStag , 7. : „Ein Jahrhundert deutschen Humor »".
Ein Ring von 8 Abenden . 1. Abend : „Die Hage¬
stolzen".

Sonntag , 8. : Nachm. 3.30 . Halbe Preise ! „Alles mobil !"
7 Uhr abends : Ein Jahrhundert deutschen Humors:
1. Abend : „Die Hagestolzen ".

Montag , 9. : „Die spanische Fliege ".
Dienstag , 10. : „Als ich noch im Flügelkleide ".
Mittwoch , 11. : „Maria Theresia ".
Donnerstag , 12. : „Die Hagestolzen ".
Freitag , 13. : Volksvorstellung zu kleinen Preisen : „Alles
SamStag , 14.: Neu einst. ! „In Behandlung ".

Etseubahir -Fahrptan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 6.08 w 5.49 6.47 7.36 8 .55 10.44 1.54
4 .45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 8.10 9.32 12.46 3.04 4.44 5.44

7.01 8.01 8.68.
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Granatsplitter.
CHS  ? nt  S emeinen mtf die Entfernung der Geschosse

1* 5 *1 f{'uj ^ bwicht mehr gelegt, wenn das Geschoß
Slf nJr ? Das gilt für das Infanterie'

! ^ ? 7 ^ ches Stahlmantelgeschoß ist sicher hu-
Sch»« --» f,Me <»«

Däe Artilleriederletzungen, die in diesem Kriege in bc-
aünM? 3aI,7 nuftrcten  und durchaus nicht immer

Z'  7 " ! anc  besondere Gefahr . Sie rufen
rnfektiüfe Zellgewebserwerterungen, die Gasphlegmone und
den Wundstarrkrampf hervor. In vielen Fällen sind nun
dre Verletzten vorbeugend mit Tetanusserum geimpft wor-
«ewille7 gLT * ? ** ? ” Verletzungen ist es bei einem
Sr £ Z W ? gerungen, den Wundstarrkrampf zu
verhüten. Zu Anfang des Krieges haben wir leider einen
Teil der an Tetanus erkrankten Verletzten verloren. Die
ÄÄT 6itf'r ®inMl ei”
. Die Wirkung der Fliegerbombe ist wesentlich verschie¬
den von der Wirkung der krepierenden Granate Die Ver-
letzunger̂ selbst durch kleinere Sprengstücke, sind so außer-

schwer, wie ich sie bei Granatsplittern nicht
w ^ ne zweite unangenehme Eigenschaft des

m-  Fliegerbombe ist die, daß es messerscharf
? l ' U 7 ^ Gliedmaßen eindringt und dort die Gefäße
nffSSe? - Ci™m 9Knm,e' bei dem ein Bvmbenstück

"lfFer Nagel meines Ringfingers in die Obcr-
schlusselbeingrube eindrang , wurde die ganze Armuskulatur
SKl® 6!!; ^ rrdlich wurden auch häufig Verbrennungen
festgestellt, wenn die Fliegerbombe in der Nähe des Ver¬
letzten geplatzt war ? eine Erscheinung, die bei ' Granatv -'r-
letzungen nicht wahrzunehmen ist.

Hlunöschcm.
veutschland.

„ , ®.ör f eiL  Deutschlands zentrale Lage ist ein
großer mi itarischer Vorteil , den es sehr ausnutzt Es besitzt
^ „^ berstû " "? 7 '" Oesterreich-Ungarn und der Türkei
Deutschland und Oesterreich-Ungarn sind dank ihrer zen-
genua ®°nfIiSt mit  Rußland lange
r™ © h Erhalten , um Frankreich durch über¬
legene Kräfte zu erschöpfen.
ms JZ  ds " dam me . Weder die Meerdämme noch die
Mrdammc wurden geöffnet, sondern man unterbrach das
Funktionieren des dichten Netzes kleiner Kanäle, die das
Wasser des immer ftuchten Bodens auffangen und in einem

Flamin zum Meere führen. Die Kanäle laufen
d' n schiffbaren Kanälen und unter den

fraßen hindurch Ohne sre wäre der Boden unbenutzbar
SL? 1™ 1?1 bn  ^ Cnt  lsb höher als die ihn umgebenden

gelegen und aus der großen Schlammfläche erhebt
EU/ "} 7Ä7 lKmtm' der Eisenbahndamm und die
hocĥgebauteu^gepflasterteu Straßen . Eine Schlacht in dieser
Gegend wurde an diejenige an der Brücke von Arcvle
unter Napoleon erinnern.

. . ^ R'elgien Wie man erfährt , ist über ganz Belgien
lang ! M̂itteleuropäische(deutsche) Zeit zur Einführung ge-

Deutfcb* Verwaltung.
Regien und das russische Gouverne-

nent Suwalki unter deutsche Zivilverwaltung gestellt
bas mit dem das Erzbecken von 'Lougwy

^ ^ ^ ^ ndcu französischen Okkupationsgebiet
ÄS Ä dlW°d,,u»g d-s R-ichÄ- nM«

. 7 *’' 7 ^ Erzgruben und Hütteniuerke in diesem Ge-
bEt rfteine besondere Schutzveriooltung eingerichtet, welche
die Sicherung der teilweise verlassenen oder mit un¬
genügendem Personal angetroffenen Werke und Gruben
rchernommen hat und besonders für den Fortbetrieb der
Wasserhaltung sorgt, uin den wertvollen Grubenbereich
vor dem Versaufen zu schützen. Die Schutzverwaltung ist
unter dem Bezirkspräsidenten dem  Bergrat Dr . Kohlmann,

Auf Kesnch.
11.

, .. durch sie gelangte er dann zu einer guten ein¬
träglichen Stellung im gräflichen Hause? ohne sie blieb
er das was er war , ein Diener von sehr untergeord¬netem Range.

Sie konnte nicht stolz auf diese Errungenschaft sein
. . . der Eigennutz war auch bei ihm die Triebfeder
seiner Neigung zu ihr.

Wie ganz anders hatte der Herr Fritz ihr gegenüber-
gestanden! Er , ein Künstler, ein Flautusenspieler gewiß
ersten Ranges — sonst hätte ihn der König nicht Nach¬
kommen lassen ■ und dann seine imponierende Ruhe,
stine kurze Redeweise, als wäre er nicht gewöhnt, viele
Worte zu machen, und als müsse jeder damit zufrieden
sein, wemr xr überhaupt gewürdigt werde, daß er mit
chm stwechen dürfe, und schließlich seine großen zauberi¬
schen Augen . . . ha, diese Augen hatten so fest auf
ihr geruht, daß sie deren wunderbaren Blick nicht ver¬
gessen konnte. f

Eins nur beunruhigte sie.
War er verheiratet oder Junggeselle?
Ter erstere Stand hätte natürlich alle ihre Träu-

memen niedergeschlagen? aber Frau Marianne besaß eine
große Ausdauer im Kapitel der Hoffnungen.

Mit großer Befriedigung war sie auf den Gedanken
gekommen, er könne Witwer sein.

Das erhielt sie bei frohem Mute.
. -7 *1 kBte ^ ebenso rasch, weil es ihrem Wunsche

entsprach, in diese Vorstellung hinein, wie in die An-

' dem Bürgermeister Hoenig und dem Bergassessor Horten
übertragen . Zur Beratung des Gouvernements in An¬
gelegenheiten der deutschen Schutzverwaltung ist ein stän-
diger industrieller Beirat aus Vertretern der deutschen
Schwerlndustrle berufen, die an dem französischen Miucn-
besitz stark mit Kapital beteiligt ist.

■ U Schacher -Politik.  Zum ersten Male gerät Eng¬
land in einen ernsteren Krieg mit der Türkei, mit dem /'s
len» gegen die mohammedanische Welt gerichteten Politik
die Krone aufseht, die England treibt , seitdem es sich bemüht,
den eisernen Ring um Deutschland zu schmieden. Die
mohammedanische Währung ist es, mit der Großbritannien
insbesondere seit den letzten 10 Jahren seine Helfershelfer
gedungen Hatz So erwarb König Eduard die Freundschaft
Frankreichs ' das kurz vorher fast einen Krieg gegen Eng-
rtvr sn>€ U*7 k’ttbitrdj, daß er Frankreich erlaubte,
K M bemächtigen. Ebenso gab England Per-
sien durch Vereinbarung mit Rußland frei. Endlich ivurde
in Reval die Teilung der Türkei beschlossen. Marokko,
Persien und die Türkei sollten somit der Kitt des neuent-
standenen Bundes früher unversöhnlicher Feinde sein.

Esropa.
, «77 1 n n ^ r c t ch. Auf Veranlassung des Präsideu-
vmi ^ e ofsizielle Zeichnung auf die Anleihe
77 - Millionen Dollar , die zwischen der National City
Bank und der französischen Regierung vereinbart ist. statt-
1-7/7 - ^ Ta| !bt'nt  Wilson will hierdurch nicht die Neutra¬
lität die er zugesagt hat , verletzen lassen. Es handelt sich
bei dieser Anleihe um 10 Millionen Dollar Kproz. Schatz-
scheine, die neunmonatige Laufzeit haben.

~ 3 e anxxeich.  Man drückt seine Betrübnis aus
77 7 ? bloter der Armee herrschende Elend. Dort würde
tausendfach gesündigt, weil Hilfe zu spät kvuime. Die Or-
ganisttlon des Sanitätsdienstes sei vollkommen vernach-

' ' ; j v jjii !- '
^l Farbige Truppen.  Soviel steht fest, daß die

7 auf ^ ihre Vetznenduna gefetzten großen HoMungen
der Feinde nicht in Erfüllung gegangen sind? es ist nicht
gelungen, wie uian jubelnd aller Welt verkündete, die Deut¬
schen m blasse Angst und panischen Schrecken zu jagen
^un dic schwarzen Kämpfer in den vordersten Linien der
feindlichen Front erschienen. Jni übrigen sind auch diese
farbigen Truppen für die Engländer und Franzosen ledig¬
lich Kanonenfutter , dazu bestimmt, die eigenen Kräfte bis
zum außer,teil zu schonen.

u Holland.  Es macht sich Opposition geltend gegen
den Plan der niederländischen Regierung, eine große Kriegs-
anleihe auszugeben; es wird dafür eine einmalige Wcbr-
steuer befürwortet . Es scheint nicht ausgeschlossen, daß
die Regierung ihre Pläne noch abändert.

( ! ) England.  Die Regierung hat für Marscillc ge¬
stimmte Indier in Suez angehalten zum Schuhe des be¬
drohten Kanals . — Weitere Verstärkungen auf beiden
Fronten werden Nachfolgen müssen — das schwächt die
Gefechtskraft in Europa.

- Rußland.  Die Heeresleitung hat bisher alle
Mannschaftsabgänge ausfüllen können, so daß zahleuinäßig
ihre Truppen noch ebenso stark sind wie zu Beginn deS
Feldzuges. Unter den Kämpfenden befinden sich aber schon
jetzt, wie die Presse neutraler Länder erfährt , Scharen
ungenügend ausgebildeter und schlecht bewaffneter Leute,
die für den modernen Krieg nur sehr bedingt als kampffähig
betrachtet werden können.

_ Italien.  Es wird berichtet, daß die italienifst^
Regierung wegen der unruhigen Haltung der Mnqeborenen-
bevölkerung in Tripolis die Entsendung einer Kavallerie^
und zweier Jnfanteriebrigaden dorthin beabsichtige.

() Türkei.  Tausende von Arabern , Zehntaufende voo
Beduinen , die niemals Steuern oder Dienste leisteir wollten^
haben sich zu Fuß und zu Pferde, vielfach in voller Aus¬
rüstung , in Jerusalem eingefunden. Die heilige Stadt gleiB
einem Heerlager. Die Fellachen erschienen mit Frauen und
Kindern . Der große Platz zlmschen dem Davidsturm , der
Zionsburg und dem Hospital Amdurski ist mit Truppe»
überfüllt . Me Verkündung des Krieges und der Aufru!
des Sultans wurde mit begeisterten Zurufen ausgenommen^
Mach der Musterung wird der Mtransport nach verschie¬
denen Punkten des türkischen Reiches erfolgen.

: : Türkei.  Man bestätigt die Meldung, daß der
Hafen von Smvrna seit dem 00. Oktober für die Schifs-
fahrt gesperrt ist. Me telcgraphischeu Verbindungen zwi¬
schen der Türkei und Aegypten sind unterbrochen. Die
Regierung hat die Löschuna sämtlicher Leuchttürme an de»
Küsten des Mittelineeres beschlossen und Befehl dazu be¬
reits erteilt . . 1 . ■ -Ml

»«erlitt. 1 (ja
V er . Staaten.  Das Staatsdepartement

di« revidierte Konterbandeliste der britischen Regierung er¬
halten . Me Liste wird ernste Fragen zwischen der ameri¬
kanischen und britischen Regierung oufwerfen und, wie ma»
erwartet , die Vereinigten Staaten zu einem Protest ver¬
anlassen. ; ; ‘ ‘ i r ; i

(=) Mexiko.  Carranza erklärte , er werde, gestuft
auf seine Wahl zum vorläufiaen Präsidenten durch die
Konvention Ealientes , nicht abdanken.

Aus alter WM.
: : kan -au. Der 60 Jahre alte Rentier Schäfer hat

in dem Kriege feine vier Söhne und feine beiden Schivieger-

nahme, nur er könne der Künstler gewesen sein, der
die Flautufe so meisterhaft geblasen.

Ilm über alles das in Klarheit zu kommen, bedurfte
es nur einer Begegnung mit ihm, und eine solche Herbei¬
zufuhren, erschien ihr gar nicht so schwierig.

Herr Nehemia Drill sollte den Kammerdiener des
Königs befMgeu, wann sein Herr ausreite.

Bisher war das jeden Bormittag geschehen, und wa¬
rum sollte heute gerade eine Ausnahme stattfinden?

Ter Saal bedurfte einer Reinigung und bei dieser
Gelegenheit hoffte sie Herrn Fritz zu sehen.

Sie .hörte Doris im Hausflur mit Nehemia spre-
chkitz .schloß eilig das Fenster und setzte sieh an den
Kafseetisch. Gleich darauf trat das Fräulein in dieStube.

„Mein Himmel, wie blaß Sie aussehen!" rflef ihr
die Castellanin entgegen, „so übernächtig.

Aengstigen Sie sich doch nicht um den Junker Willi!
tzer sitzt sicher im Lager und lacht über sein glücklich
bestandenes Abenteuer. Müßte den nicht kennen!"

Diese Tröstung wollte aber bei dem Fräulein nicht
verfangen.

Toris ließ sich ganz erinüdet auf dem Kanapee nieder
und erzählte, daß sie erst gegen Morgen, als sich schon
das erste Streiflicht des Tages an der Wand der Sehlaf-
kammer bemerkbar gemacht, eingeschlummert sei.

„Und haben ganz köstlich geschlafen, Fräulein Torts ",
sprach Frau Marianne.

„Mn bei Ihnen drinn geiocscn und habe mich auf
den Zehen schleichend, leise tvieder yerausgema ĉht, um
Sie ja nicht zu wecken.

„Sie ist immer gut und fvlrgsam, Frau Castellanin
entgegnet« die junge Dame.

„Wenn ich nur die Angst von mir scheuchen könnte,
aber die lastet wie Zentnergewichte auf mir ."

„Was denn für eine Angst, Fräulein ? Zun^
Willi ist ja glücklich entkommen und der p>ccußiitztz
Sachsenfresser . . . Köpping nannte er ihn . . ■ ^
seule Ohrseige in aller 3tuhe einstecken müssen.

Das ist doch eher zum Lachen, als zum Aengstigen-.
„Ach Frau Castellaniu ". wate ..als $» *7

datzfeilte Flucht antrat , versprach er mir zum Zeichen, ~ .
er glücklich jenseits der Mauer herabgekommeu, die ber
den starken Tücher, die ich zum Schutze seiner Hö'n'
mit einigeu Stichen wie eine Art Handschuhe zusa>»'
mengieheftet hatte , an die Leinen zu binden, und - - '
als Neheinia T-rill und der Gärtner die Leiter und wj'
ihr die Leinen wieder zurückgezogen hatten , fehlten dl
Tücher. '

Ist es nur denkbar, daß Willi fein Versprechen >
ganz und gar habe vergessen Minen ? Er mag
so leichtsinnig sein, sein Wort hat er mir stets gchalw
- - . und eben dies Ungewöhnliche ängstigt nrich n
cs läßt mir keine Ruhe.

, Nehemia sagte mir eben jetzt, ehe ich eintrat,
gleich am Morgen nach den Tüchern sich ujngei
ob sie sich beim Zurückziehen der Leinen über dicw_  _
vielleicht abgefireift hätten , da Mlli sie möglichrnw^^
im Dunkeln und in der Eile allzu locker angeM"
haben könne; aber er sagt, er hätte keins der
entdecken können.

„Das will ich gern glauben, 'Fräulein Doris.-
Bei



föfjne Verloren. Seine Frau Kurde beim Erhalten der Nach¬
richt kahnsinnig . Der alte Mann bat sich jetzt als Kriegs¬
freiwilliger gemeldet, um  di e Ge fallenen zu rächen.

— Brüssel. Man meldet, daß jeder Verkehr zwischen
®Iittt und Belgien unterbrochen ist und niemanden gestattet
sei, Belgien zu betreten oder zu verlassen.

— Paris. Die Einnahmen aus Oktrois im Monat
Oktober weisen eine Verminderung von 6 732402 Franken
gegen den Oktober 1913 ans und 6 912352 Franken gegen
den Voranschlag. Seit dem 1. Januar 1914 sind die Er¬
gebnisse um 16 229 371 Franken gegen das Vorjahr und
um 17 554 343 Franken gegen den Voranschlag zurück¬
geblieben.

— London. Das größte der drei von der ,.Karlsruhe"
in Grund gebohrten Schiffe, „Van Dick", hatte einen Raum¬
inhalt von 10300 Tonnen und war erst 1911 gebaut. Es
gehörte einer belgisch-britischen Reederei. Das Schiff hatte
einen Wert von etwa 4 600 000 Mark . Ter Gesamtverlust
der beiden kleineren Schiffe beträgt etwa 1680 000 Mk.

Steine EĤ onik.
! Daheim. Es kamen 150 Seeleute deutscher Schiffe

an, tvelche glücklich der Verfolgung französischer Schiffe
im Mittelländischen Meer entgangen waren . Die Leute
kamen aus China , Australien und Amerika in Innsbruck
uach zwölswöchiger Irrfahrt und Verfolgung an.

— Meister. Auch die Franzosen sind Meister in der
Torfverteidigung , lind wenn nach tagelangem Ringen so
ein Dorf schließlich genommen ist, und der aus ihm ver¬
triebene Feind sich dahinter wieder in neuen Positionen
festsetzt, dann heißt es in der Meldung des großen General¬
stabes: ..Unsere Angriffe schritten langsam aber erfolgreich
dor." Was für Heldenmut birgt sich hinter so ein paar
Worten. Was wissen denn wir in der Heimat , wie es Vt„
der . Front zugeht, wo dieser zähe Dorfkampf dem Ver¬
teidiger alle , dem Angreifer aber bei der modernen Waffen¬
wirkung verschwindend geringe Aussichten bietet. Und
unsere Truppen sind die Angreifer , sind überall die An¬
greifer. Und deshalb wollen wir Gott danken, wenn wir
jeden Tag auch nur den einen Satz vernehmen: „Es geht
langsam aber erfolgreich vorwärts ". Denn schier Ueber-
menschliches müssen unsere Truppen leisten, um den Weg
Nach Calais frei zu machen.

—Befördert. Eine besondere Auszeichnung wurde dem
Flugzeugführer Schlegel für hervorragende Leistungen im
gegenwärtigen Kriege zuteil. Unter Ernennung zum Offi¬
zier wurde er gleichzeitig mit dem Eisernen Kreuze aus¬
gezeichnet. Schlegel stand noch vor wenigen Jahren als
Eisenbahnsekretär im Dienste der badischen Staatseisen¬
hähnen, bis er sich Flugversuchen auf einem Flugzeuge
eigener Bauart widmete, Zähe Ausdauer und Energie
ließen manchen Mißerfolg überwinden, bis er schließlich
mit mehreren gelungnen Schau- und Ueberlandflügen in
der Oeffentlichkeit bekannt wurde. Später erfolgte seine
Berufung als Lehrer an die Militär -Fliegerschule in Gotha.
Im Wettbewerb um die Natioimlflugspende gewann Schlegel
einen Preis von 60 000 Mark . Jetzt hat er seine hervor¬
ragende Befähigung als Flieger auch aufs beste im Dienste
des Vaterlandes bewiesen und hierfür die wohlverdiente
Auszeichnung erhalten.

:: Schicksal. Es ist der römische Schullehrerd'Amato,
der zrir Untersuchung der Lage der italienischen Freiwilli¬
gen nach Frankreich geschickt worden war . in Montlimar
verhaftet worden. Er kommt vor das Kriegsgericht unter
der Anklage, Freiwillige zur Desertion angestiftet zu haben.

(rr) Vorräte . Nach Sachverständigen-Schätzungen be¬
tragen die in Antwerpen von den Deutschen Vorgefundenen
Lagerbestände in Baumwolle insgesamt rund 85 000 Ballen.
Davon sind '9000 Ballen amerikanischer, 60 000 Ballen
indischer und.  16 000 Ballen Abfälle . Die Baumwolle
lagerte zum größten Teil für englische, belgische rrnd fran¬
zösische Rechnung.

— Verbrecher. Englands Moral ist durch seinen
blindwütigen Deutschenhaß so im Grund verdorben,
daß seihst eine englische Zeitung sich über diese
Verkommenheit entrüstet . Der Polizeirichter von Dept- >

dem fürchterlichen Winde, den wir gehabt haben, müß¬
ten die Tücher ja viele Pfunde schlver sein, um stunden-
lang ruhig am Boden liegen zu bleiben.

Das war ja ein Windtoben, als sollte der ganze Park
übereinander zusamnreiMirzen.

Gott weiß, wohin die Tücher geweht worden sind!
Könnte man nur auf den Feldern und in den Gräben
"ach ihnen suchen, würde man sie schon finden."

Dieser mit dem Anstrich von Ueberzeugung getane
Ausspruch Arau Mariannens beruhigte Toris ' Angst,
wenn auch nicht ganz, so doch zum größten Teile.

Ter heiße starke Kaffee, welchen die Castellanin , die
ihre beiden Mägde, Marta und Lene, zum Einkauf Von
Lebensmitteln auf den Markt geschickt hatte , selbst für
das Fräulein bereitete, schien dessen übernächtiges Wesen
tzanz zu beseitigen.

Toris wurde gesprächiger, und als Nehemia Drill
wrch höchst manierlichem Anklvpsen eintrat , der Ansicht
Frau Mariannens bezüglich des Berwehrwovdenseins bei¬
stimmte und bedauernd äußerte, daß eine Suche auf den
Feldern unter jetzigen Umständen leider nicht tunlich
Wi, wuchs auch ihr der Mut wieder und sie äußerte:

„Welchen Einbildungen man sich doch gleich hingibt,
"enu man in Angst ist ! Willi würde vielleicht lachen,
Mnn er wüßte, daß ich mich seinetwegen so geängstigt
Vabe. Er ist wirklich ein Tollkopf."

Herr Nehemia fragte dann, um nach seiner Idee
^was zur Erheiterung beizutragen : „Haben Sie , gnä¬
diges Fräulein , heute schon die Berliner Amsel pfeifen
hören?"

fvrd ließ unter Bedingung künftigen Wohlverhal-
tens einen Soldaten frei , der in Uniform an den
gegen die Deutschen gerichteten Ausschreitungen teil-
genommen hatte und von der Polizei im Schlafzimmer
eines geplünderten Hauses im Besitz eines gestohlenen Rin¬
ges und einer gestohlenen Uhr verhaftet wurde. Man kriti¬
siert das Urteil schar: und schreibt, es sei fast eine direkte
Ermutigung des Verbrechens. Die Militärbehörden könn¬
ten weiter Schritte tun und hätten hoffentlich eine bessere
Vorstellung von der Ehre der Armee als der Polizeirichter
von der Ehre der Nation.

Deutlich* Hiiflchrift,
Nach wie vor sind zahlreiche Feldpostsendungen un¬

richtig und undeutlich adressiert und mangelhaft verpackt.
Ihre Menge, die bis Ende September täglich 50 000 betrug,
ist feitdein nur unmerklich zurückgegangen.

Der Postbetrieb wird dadurch dauernd aufs schwerste
beeinträchtigt . Nicht minder leiden darunter die Inter¬
essen des Publikums und unserer Krieger. Wenn noch
jetzt Klagen laut werden, daß Feldpostbriefe Heercs-
angehörige dauernd nicht erreichen, ist dies in der Regel
darauf zurückzuführen, daß die angewandten Feldadressen
unrichtig waren . Hierin Wandel zu schaffen, ist vor allen:
Sache der Heeresangchörigen selbst. Die Militärverwal¬
tung hat deshalb schon wiederholt die Truppen durch ihre
Vorgesetzten auf die Notwendigkeit Hinweisen lassen, nur
richtige Feldadressen nach Hause mitzuteilen . Die Post¬
behörde unterstützt ihrerseits das Publikum gern insoweit,
als in den Fällen , wo die angewandte Feldadresse augen-
scbeinlich unrichtig war , die Feldadresse postseitig auf
Wunsch nachgeprüft wird . Derartige Anträge sind an die
nächste Postsammelstelle oder Oberpostdirektion zu richten.

Neuerdings hat sich auch die private Hilfsbereitschaft,
trenn auch vorläufig noch vereinzelt, der Angelegenheit
angenommen und versucht, durch Einrichtung von Schreib¬
stuben dem mit den Versendungsbedingirugen weniger ver¬
trauten Publikum Belehrung und Hilfe zuteil werden zu
lassen. Da das Reichspostamt der Ansicht ist, daß diese
Bestrebungen amtlicher Unterstützung bedürfen, sind die
Obervostdirektionen veranlaßt worden, sie zu fördern und
Postbeamte, auch solche im Ruhestande, anzuregen, ihre
Sachkunde in den Dienst dieser Schreibstuben zu stellen.

GevichLsscrcr5.
(-) Mißgriff. Einen gefährlichen Mißgriff tat eine

jugendliche Verkäuferin , die in einem Konsumgeschäft tätig
ist. Sie gab einer Käuferin , die Kartoffelpfannkuchen
backen wollte, Fußbodenöl statt Rüböl . Acht Personen
erkrankten unter Bergiftungserscheinunaen , doch erholten sie
sich bald . Nach dem Gutachten des Vorstandes des Nah-
rungsmittelnnterfuchnngSamtes enthält Fußbodenöl Blei¬
stoffe, also giftige Bestandteile. Da die Kannen nicht sorg¬
fältig bezeichnet waren , erkannte das Gericht auf die
Mindeststxafe von 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis.

Mer-mi Wies.
j (!) Tapfer. Ein junger Kriegsteilnehmer schildert,
mit welch' aufopfernder Fürsorglichkeit er und seine Ka-
raden von ihren Quartiergebern in den: oberelsässischen
Orte W. verpflegt wurde. Er schreibt: „Ich und u:ein
Kamerad waren in W. bei einem Sattlermeister in Quartier.
Früh 5 Uhr mußten wir unsere Schützengräben, welche
etwa 200 Meter von dem Orte entfernt lagen, besetzen.
Um 7 Uhr brachte uns unser Quartiervater den Kaffee
in den Schützengraben. Als wir , gemütlich plaudernd , den
Kaffee tranken , fielen plötzlich sechs Schrapnellschüffe in
das Dorf , gerade in das Hans , in welchem wir nachts die
Maschinengewehre untergebracht hatten . Im schnellsten
Tempo eilte nun unser Kaffeeträger wieder seiner Behausung
zu. Das feindliche Feuer nahm den ganzen Bormittag zu,
und unter immerwährendem Feuer wurde cs Mittag . Das
feindliche Feuer war wirkungslos , denn die Schrapnells
schlugen immer 50 bis 100 Meter hinter uns ein. Jetzt
sagte ich zu meinem Kameraden : „Heute bringt uns unser

„Eine Amsel? In jetziger Jahreszeit ? Ich verstehe
Ihn nicht."

„Ich meine den König da drüben", lachte Neheuna
mit der Hand die Richtung nach dem Palais andeutend.

„Schade daß der Judenkönig David mit seiner Harfe
nicht mehr zu haben ist ! Tie Beiden könnten ein hüb¬
sches Geschäft auf den Jahrmärkten machen."

Jedenfalls glaubte der treffliche Heiduck diese Leucht¬
kugel seines Witzes durch ein ihm schmeichelhaftes La¬
chen belohnt zu sehen, indeß zu seinem Schrecken stellte
sich ein durchaus anderes Resultat hemus.

Die Frau Castellanin zeigte ein sehr finsteres Ge¬
sicht, erhob sich dann von ihren: Sitze und sprach mit
inerkbar ärgerlichen: Tone:

„Herr Nehemia, ich hätte nicht geglaubt , je Ursache
zu haben, ihn auf den schuldigen Respekt gegen höher
gestellte Personen aufmerksam machen zu müssen.

Ich bin tveit entfernt davon, den Einbruch des
Königs von Preußen in unser Sachsenland für eine ge¬
rechtfertigte Tat zu halten , aber ebenso weit entfernt
bin ich davon, eine königliche Majestät , und! wäre ich
ihr noch so feind, in meinem Bieisein zum Gegenstand
eines ordinären Spaßes nrachen zu lassen.

Tie Bezeichnung „Berliner Amsel" behalte er in' s
Künftige bei sich .Herr Nehemia ! Ich bin nicht lü¬
stern danach dergleichen Inieder zu hören, zumal es
noch gar nicht erwiesen, ob nicht ein anderer , ein Künst¬
ler ersten Ranges , den er bei sich hat , dieser Flautusen-
bläser ist, und es wäre eine himmelschreiende Versündi¬
gung an einem solchen Virtuos , sollte seiner großen

Qnartiermeister kein Mittagessen, denn jetzt kracht es' ihm
zu sehr." Wir lagen ganz ruhig in: Schützengraben̂ da
auf einmal hörten wir eine Stimme rufen : „Wo sind denn
meine zwei Soldaten ?"- Als wir aufschauten, sahen wir
zu unserem größten Erstaunen unsere Quartiermuttcr mit
dem Mittagessen, welches wir ihr mit dem besten Dank
nbnahmen. Gewiß eine tapserc Heldin und ehrenwerte
Quartiermutter ."

X Kriegslist . Eine Kriegslist vollführte ein Regiment
auf dem französischen Kriegsschauplatz, um dort den Feind
über Aufmarschbewegnngen deutscher Truppenteile zu täu¬
schen, die stark unter der Beobachtung -gegnerischer Flieger¬
offiziere zu leiden hatten . In die Nähe eines Bahnhofes
wurde eine größere Menge Eisenbahnwagen gefahren. ,Jm
Morgengrauen marschierte sodann beim Ansichtigwerden der
feindlichen Flieger ein Regiment in Marschkolonnen ans
dem Bahnhof die Landstraße entlang , die in ausgedehnte
Waldungen mündete. Der Wald erreichte entgegengesetzt
zu der Marschrichtung wieder an den Bahnhof heran.
Innerhalb des Waldes nahmen die Truppen sofort wieder
Richtung auf den Bahnhof an , den sie Verdeckt innerhalb
kurzer Zeit erreichten. Nunmehr marschierte die Spitze
der Kolonne wieder aus dem Bahnhof heraus , den kurz
zuvor die letzten Gruppen Verlassen hatten . Dieser Marsch
im Kreise wurde stundenlang durchgeführt und von den
feindlichen Fliegern genau verfolgt . Unter der '.Heiterkit
der Mannschaften stieß beim jedesmaligen HeraüStreten der
Spitze der Kolonne einer der Flieger eine Rauchwolke aus,
anscheinend um damit nach rückwärts die Anzahl der an¬
marschierenden Regimenter zu melden. Schließlich ver¬
schwanden die Flugzeuge, um eingehendere Angaben über
den Aufmarsch feindlicher „Brigaden " zu machen, durch
welche Meldung die Franzosen veranlaßt wurden , wie ge¬
wünscht gegen die Waldungen größere Truppenmassen in
Bewegung zu setzen. Dadurch gelang es den Deutschen,
an einer anderen Stelle einen erfolgreichen Vorstoß zu
machen. Erst längere Zeit später zogen die Feinde sich von
den Waldungen , vor denen sie sogar Schützengräbenund Ver¬
haue -angelegt chatten, unverrichteter Dinge wieder zurück.

Kcms und L>of.
X Schnupfen. Im Spätsommer und Herbste werden

die Hühner oft von Schnupfen befallen . Dieser entsteht
hauptsächlich durch den Federivechselbei schnell wechseln¬
der Witterung . Dieser Schnupfen ist -ansteckend, daher trenne
wan die kranken Tiere von den gesunden und bringe sie<in
einen mäßig warmen , lustigen Stall . Kann man ihnen
Bewegung in einem geschützten Auslaufe versorgen, so ist
dieses gut . Sondert sich Schleim ab / so wird die Nase
zweimal täglich ausgedrückt und mit einer leichten Salz¬
lösung bepinselt. Nimmt die Sache einen bösen ansteckenden
Verlauf , so pinsele man mit Sprak -Diphtherie -Tinktur und
spritze auch die Augen und Nasenhöhle damit aus . Dazu
erhalten die Tiere nahrhaftes , aber leichtes Futter und
tüchtig weiches Grünfutter.

X Zederfressen der Hühner entsteht meist durch Unge¬
ziefer. Merkt man , daß Tiere diese lästige Gewohnheit
annehmen, so untersucht man den Stall und die Tiere,
ob sich Läufe oder Milben eingenistet haben. Sind diese
entfernt , so läßt das Federfressen gewöhnlich von selbst
nach.

)-( Schuh gegen Reif brauchen die Gartengewächse be¬
sonders in der jetzigen Zeit , da gerade im Spätherbst ans
Reif wegen des Niederschlages von Wassergehalt gewöhnlich
die schönsten Tage folgen, an welchen man man sich noch
lange an der Frische vieler Gartengewächse erfreuen kann,
gesetzt, daß man sie durch Schutz gegen den Reif vor schnel¬
lem Abstetzben bewahrt . Ein gutes Mittel dafür ist klar-
gestoßener, gebrannter Ton , welcher die Eigenschaft besitzt,
so viel wie möglich Feuchtigkeit, die ihm durchs Brennen
gewaltsam entsagt worden ist. wieder einzuziehen, wodurch
er die Bildung von Wassertropfen auf den Pflanzen ver¬
hindert , folglich auch deren Gefrieren.

:: Kompost. Man versäume den Komposthaufen nicht,
bringe Unkraut , sowie Mgang darauf , begieße ihn von
Zeit zu Zeit mit Jauche und bestreue ihn mit aufgelöstem
Kalk. ' ' ' 1 !■

Kunst, die ein König hoch zu ehren weiß, auf so gemeine
Weise gespottet werden."

Nach diesem sehr ernsten Verweis, welcher dem wür¬
digen Heiducken eine tiefdunkle SjchjamrÜte in 's Gesicht
trieb , steß sich die Fmu Castellanin wieder auf ihren
Sitz nieder.

Ter Nimbus -eines großen Triumphes schien sich
in ihrem von dem blütentoeißen Spitzengewebe ihrer kunst¬
vollen Dormeuse zierlich umrahmten Gesicht wiederzu-
spiegeln.

Sie hatte ritterlich den noch sehr unsicheren Gegen¬
stand ihrer Neigung verteidigt und >oar zufrieden mit
sich selbst.

Eine längere Pause folgte.
Nur der rastlos hin- und hergehende Perpendikel

der großen Uhr in: nußbaumenen Gehäuse ließ sich mit
seinen: Ticktack vernehmen.

Als hätte ein kältender Luftstrom die Stube durch¬
weht, so stockte die Unterhaltung der anwesenden Per¬
sonen wie von einem Frostschauer angehaucht : indeß dieses
Schweigen, welches etwas Beängstigendes hatte , erfuhr
eine höchst unerwartete Veränderung.

Im Hausflur draußen machte sich Martha 's Stimme
in ganz besonderen Klagen laut , wie:

„Ach, mein Gott ! mein lieber himmlischer Vater,
was soll daraus werden ! Wir gehen alle zu Grunde
. . . das ist unser jüngstes Gericht!

(Fortsetzung folgt.)



beizte nadirirfilen.
Irr Krise

Amtlicher Tagesbericht vvm 6. November.
Großes Hauptquartier , 6. Novbr . Unsere Offensive

nordwestlich und südwestlich Ppern macht gute Fort¬
schritte. Auch bei La Bassee, nördlich ArraS und in
den Argonnen wurde Boden gewonnen . Unter schweren
Verlusten für die Franzosen eroberten unsere Truppen
einen wichtigen Stützpunkt am Bois Broule , südwestlich
von St . Mihiel.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Eine halbe Million Gefangener in Deutschland.

Berlin,  6 . Nov . Bis zum 1. November waren
in den Gefangenenlagern , Lazaretten usw. nach dienst¬
licher Meldung untergebracht : Franzosen 3138 Offiziere,
188,618 Mann , Russen 3121 Offiziere, 186,779 Mann,
Belgier 637 Offiziere, 34,907 Mann , Engländer 417
Offiziere, 15,730 Mann , inSgesammt 7213 Offiziere und
426,034 Mannschaften.

— Frankfurt,  6 . Nov . Wegen Uebervorteilung
von Kunden während deS Krieges schloß daS General¬
kommando kürzlich das Eilbotengeschäft der grünen und
schwarzen Radler für die Dauer 'de§ Krieges .' Jetzt hat
das Gericht die Geschäftsinhaber wegen Betrugs ' noch
zu 30 M . Geldstrafe verurteilt.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Ikugafie 16,

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden- Unterhosen
Locken Strümpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

Kirchliche Hurtigen.
E»a«»rlisch» Kirche.

Konntag, den8. November 1914. 22. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittag» 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Pfalm 67, Ver» 2,3 und 8. Lieder 23 und 267.
Mittwoch, den 11. Nov., abends8 Uhr: Kriegsbetstunde.

G»«»g. Kirchruchor.
Montag, den9. November, abend» 8 Uhr:

Prob« im „Taunus".

Hn freiwilligen Süden
zum Besten der KriegSfürsorge gingen ein durch Krau SnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträg» 76.95M., von Ä. H. Chr. 20 M.,
N. N. 2 M. I . H. 3 M. Herzl. Dank.

Zur Entgegennahme werterer Eaben gerne bereit.
I . tzl.: vreitenbach, Kassierer.

Für die Ostpreußen
gingen beim Verlag der ..Grbercheimer Zeitung" weiter ein:
Bon Joh. Laux2 M., N. N. 5 M.

Herzl. Dank mit der Bitte um weitere Gaben.

vom Rote » Kreuz.
Kn Vul»r« für daß rote Kreuz gingen weiter ein: Bon Schul¬

kindern gesammelt 11 M., Frau Lina Pradt3 Paar'Socken und
3 M., mit den bereits quitt. 1151.98 M., zus. 1165.98 M Herzl.Dank.

Zur Entgegennahme weitrer Gaben gern bereit.
I . A.: Stäger,  Kol.-F.

Rin<lvieb-Uersicberun8$-H$$ekurranz
zu krbrndeim.

von Die Mitglieder der Rindvieh-Versicherungs-Affekurranz haben
10 Mark Kapital4 Pfg. an den Erheber Ernst Euint zu

zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von 8—5 Uhr
in seiner Behausung.

Empfehle zum Versenden in « Feld ff . Kr »« « -
fchwetger Mett -, Cerortat und Teemnrst , sowie
C «kes , Chokotade « . Tabak . Ct - arren und
Cigarette » in prima Qualität.kcb. Sd>rank.

\7ersandfearton
für Feldpostbriefe in 3 Größen , 6, 10 und 15 Pfg . für
Pakete in 3 Größen . Inhalt 6 bis 10 Pfd . 25 und
30 Pfg . zu haben bei

Franz Bener, Deugasse,

Prämii«rt

Ideal Zahn -Brücke
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261107.

D.R.|Patent

1
Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedridistr. 50, I.

Telefon 3118.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Niederlage bei:
Hch. Fr. Reinemer

vdergarre.
Spezialität:laitee,Tee,Ca.

Große Auswahl in

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem unS so schwer betroffenen
Verluste unsere» lieben Sohnes und Bruder»
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Erbenheim , 6. November 1914.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

tzelerier.

6 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.
__ Wörthstraße 1.

Sehr schöne
Ferkel

zu verkaufen.
_ Neugasse 16.

Sehr schöne
ftkirel und Cäufer
|u verkaufen.

Frankfurterstr . 54.

Lute€$$birnen
zu haben.
_ Obergasse 10.

bauch- und Kautabak
Kauch-tltenrilien

Papier-, Sebreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

CigarreÜQSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

„Zum Gambrinus”.
Heute abend:

Rehragout
Jean Roos.

wozu höfl . einladet.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Vitro: Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.SpezialgesetiäR1 Molen-n.Wandplatten
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

«nterlage,
Eemeut, Kalk, Ziegel ns» .

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Srbeu-
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.erteilt.

Obrenwärmer, gestrickt
Pulswärmer, gestrickt
Pulswärmer von Leder und gefüttert

(nehmen keine Feuchtigkeit an)
Wollene Strümpfe

in allen Preislagen
zu haben bei

¥ranj ZCener,
Neugaffe.

Weits-».Rotkraut
zu haben.
_ Hundsgaffe 5.

30 Zentner
Kartoffeln

zu kaufen gesucht.
MUH. Gteberma««.

Wohnung
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstr . 9.

r möbl. Zimmer
event. mit 2 Betten zu ver¬
mieten . Näh . im Verlag.
Daselbst ist eine eiserne
Kettstelle » zu verkaufen.

Wohnung
2 Zimmer und Küche sof.
zu vermieten.

„Nassauer Hof".

>Zimmeru.Küche
zu vermieten.

Gartenstr . 12, part . i

Bestellungen,
welche an demselben Tage
erledigt werden sollen, bitte
tunlichst bis 8 Uhr morgens
aufzugeben , da ich noch
Nachbarkollegen vertreten
muß.

E . Ochs,
_ Tierarzt. _

Dank.
Seil langer Zeit war ich recht

ncrvenleidend; vorwiegend plag¬
ten mich Kopfschmerzen mit
Schwindel, Angstzustände, Ohren¬
sausen, Mißstimmung, Schlaf¬
losigkeit, Herzklopfen und sonstige
fast täglich wechselnde Symptome.
Auf Empfehlung der Frau
Schreiber in Irlich, welche eben¬
falls geheilt worden war, wandte
ich mich an Herrn A. pstlst- r
in Dresden , Gstra -AUre 2 ,
und durch dessen einfache schrift¬
liche Anordnungen ist nun mein
Befinden wieder ein sehr gutes
geworden und ich empfinde keiner¬
lei Beschwerden mehr. Dafür
spreche ich ihm hiermit meinen
besten Dank aus.

Frau Theodor Trant,
Gerberei

in Wrrlt -nrs a. d. Lahn.

Zunge! Rind
gez. M., beim Ausladen in
Hochheim entlaufen . Geg.
Belohnung abzugeb . Näh.
auf der Bürgermeisterei
Erbenheim .

romugsbslber
verkaufe:

8 eiserne Bettstellen kompl.,
Waschkomode,Waschständer,
gr . nußb .Bettstelle u . Wasch¬
toilette , Kleider- u. Garde¬
robeschrank, Küchentisch u.
Rahmen , gr . Topfschrank,
3 Futterkisten , Geschirrbock,
Teppiche. Läufer , Portieren,
Tischdecken. Store » u . div.

F. A. Gger.
Frankfurterstraße 66.

Grosse!Merie-HI
Moderne bessere Beide!-, Sanu-
und Filzhütr, Wert bis 26 M..
jetzt6, 4, 2 M. und 95 Pfg..
zurückgefetzt« Frauen- u. Echul-
hüte 20 und 56 Pfennig. Ueber
1606 Flügel, Fantasie- u. klein»
Federn von 20 Pfg. an, groß»
Straußfedern 95,195 und höher.
Hüte werden kleiner geformt u.
garniert 25 Pf. u. höher. Herren-
und Damenwesten werden mit
Hand gestrickt2 u. 4M. Tücher
in Landarbeit 60 und 95 Pfg.
Socken, Strümpfe, Mützen, Hand¬
schuhe bekannt billig. — Best»
Strickwolle Lot 4, 6 und8 Pf.&  große Bettschoner 9b Pf., indtücher, Läufer, Kissen
und Decken 60 Pf. und höher,
kleine Teile von b Pfg. Biele
1000 Mtr. Spitzen und Besätze

Mir. von 3 Pfg.
lleumann Wive.
Mi »»l>ad»n, Luisenstraße 44.

Kleine Kartoffeln
zum Füttern , sowie 2—3
Ctr . Kackapfrl zu kaufen
gesucht.

Wilh . Weiß.

Caiidw.£ otl$Utl1*Utrdlt
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Saatkartoffeln

bis 11. November begleichen zu wollen . Auch werden
die Mitglieder gebeten, ihre Bestellungen in Treber und
Kleie für den Monat November bis spätestens Montag
abend bei dem Rendanten zu machen.
_ _ _ Der Vorstand.

Mannergesangverein
«Eintracht»

erbenheim.
Samstag , 7. d. M .. abends 8.30 Uhr:

Versammlung
im „Schwanen ". Vollzähliges Erscheinen erwünscht-
_ Der Vorstand.

Taschenlampen
in verschiedenen Preislagen , von 95 Pfa . an bis ö»
3.80 Mk. zu haben.

August Bücher,
_ _ _ Obergasse 24.
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